
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 11 (1907-1908)

Heft: 1

Rubrik: Aus Natur und Wissenschaft

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 10.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


— 28 —

lus Bafur unb MHpuJrljafï.

lerfjp Stmt ber griffe.
6iit SBoIfêtoort bepuptet bon einem, beffen Sun befremblip erfpeint,

er pbe feine „fünf ©inné" itidEjt beifammen, itnb ©efipt, ©epr, ©ernp,
©efpmacf, ©efütjl finb biefe fünf ©inné, bie man bem Sßenfpen bon altéré»
pr guerïennt. 23ieïïeipt ift biefe gninfjal)! ber ©inné beê SJtenfpen (unb
ber ppren Siertoelt) aber nur cine naturmiffenfpaftlipe fÇabel tbie fa
fiele, g. 25. jene, baff bie ißflangen fein nerböfeS ©mpfinben pben, baff
©teinc ober richtiger Miftaïïc nipt mapfen u. f. m. fabeln, bie bon ber
mobernen Paurmiffenfpaft bereits atä folpe entpUt luorben finb. SebenfatI»
fennt man eine 3teip bon Sieren, bie gtoeifeïïoê gu ber guttfgaP ber ©inne
nod) einen fepften befiptt. 25ei eingelnen SSögeln pt man im ©eprorgan
merïmitrbige bemeglipe ©ebilbe gefunben, bie auf irgenb eine Sßeife bem
Siere bie ©teipgemipSempfinbung bermitteln. SBurbe ba§ ©epr begin,
biefe fteinartigen ©ebilbe berieft, fo taumelt ber 23ogeI. ©inen fed)ften
©inn, über beffen SBefen mir unS, eben toeil mir ÜRenfpen ip offenbar nipt
befipn, nod) nip im Maren finb, pben aud) bie jpfpe. SBenn mir einen
Cvifct), etma einen SSeißfifp (ijftöp, dtotfeber u. f. m.) genauer betrapten,
fo finben mir gu beiben Seiten feine» ®örper§, giemlid) in ber SOtitte, bom
Sopfe biê gum ©pmange eine bunfle Sinie herlaufen, bie and) beim fcpntrt»
menben fÇifdj gelegentlid) beutlid) fiptbar iff. ©iefe fogenannfe „Seiten»
linie" geigt fid) baburd) gebilbet, baff bie ©puppen per fämtlip bon feinen
Kanälen burdtgogen finb, bie fief) auf bie ©berftäpe pn öffnen. ©ie SDtün»

bringen biefer gaPreipen ®attälpen unb bie Mmätpen felbft bermitteln eine
Sferbinbung mit einem gröfferen Mutai, ber unter ber Seitenlinie herläuft
unb mit tnerfmürbigen ©ebilben auSgerüftet ift, bie ben ©inbrud bon ©inneê»-
organeu (Saftïôrperpett ober äplipem) mapen. 5111er SBapfpeinlidpeü
nap bient biefer fedffte ©inn ben gifpert bagu, fie über bie ©rudberpltniffe
be§ SBafferS gu orientieren. ®ie eingelnen jpfparten bermögen ja meift
nur einen in engen ©rengen fpmanfenben ÜBafferbtud gu ertragen. Sieffee»
fifpe g. 23., bie mit bent Pep artê großer Siefe aitS SageStidp geplt merbeit,
gerplapn plöpip, ba ber in jenen Siefen prrfpenbe ©ruef aufgepben ift.

Jta* bes Kropfes.
Sag gepufte Stuftreten ber ©pitbbrüfenanfpmellung, beS Mopfeê,

ließ fpon längft bie Vermutung auffommen, baff bemfelbcn eine parafitäre
llrfape gu gruttbe liege. 23iSpr pt man allgemein angenommen, baff baS

Srinïmaffer bie @d)utb an ber ©ntftepmg beS MopfeS trägt. Pun pt
neuerbingS ©r. ©ariffon im „Sancct" eine Sporie aufgcfteÖt, meld)e bie

Srinfmaffertporie mit ber parafitären bereinigt, ©iefer jprfper pt in
©ptal, einer ^opebene in Sforberinbien, ben Mopf ftubiert. ©r nimmt
an, baß bie Stnftedung bom ©arm au§ erfolgt, ©er fßarafit lebt im 23oben
unb gelangt mapfpeinlip mit bent Srinïmaffer in ben Körper. @r ïattn
burp ïranïe SJÎenfpen in gefunbe ©egenben bcrfpleppt merben unb per bett
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Nus Nakur und Wissenschaft.

Der sechste Sinn der Iische.
Ein Volkswort behauptet von einein, dessen Tun befremdlich erscheint,

er habe seine „fünf Sinne" nicht beisammen, und Gesicht, Gehör, Geruch,
Geschmack, Gefühl sind diese fünf Sinne, die man dem Menschen von alters-
her zuerkennt. Vielleicht ist diese Fünfzahl der Sinne des Menschen (und
der höheren Tierwelt) aber nur eine naturwissenschaftliche Fabel wie so
viele, z. B. jene, daß die Pflanzen kein nervöses Empfinden haben, daß
Steine oder richtiger Kristalle nicht wachsen u. s. w. Fabeln, die von der
modernen Naurwissenschaft bereits als solche enthüllt worden sind. Jedenfalls
kennt man eine Reihe von Tieren, die zweifellos zu der Fllnfzahl der Sinne
noch einen sechsten besitzen. Bei einzelnen Vögeln hat man im Gehörorgan
merkwürdige bewegliche Gebilde gefunden, die auf irgend eine Weise dem
Tiere die Gleichgewichsempfindung vermitteln. Wurde das Gehör bezw.
diese steinartigen Gebilde verletzt, so taumelt der Vogel. Einen sechsten
Sinn, über dessen Wesen wir uns, eben weil wir Menschen ihn offenbar nicht
besitzen, noch nicht im Klaren sind, haben auch die Fische. Wenn wir einen
Fisch, etwa einen Weißfisch (Plötze, Rotfeder u. s. w.) genauer betrachten,
so finden wir zu beiden Seiten seines Körpers, ziemlich in der Mitte, vom
Kopfe bis zum Schwänze eine dunkle Linie verlaufen, die auch beim schwim-
menden Fisch gelegentlich deutlich sichtbar ist. Diese sogenannte „Seiten-
linie" zeigt sich dadurch gebildet, daß die Schuppen hier sämtlich von feinen
Kanälen durchzogen sind, die sich auf die Oberfläche hin öffnen. Die Mün-
düngen dieser zahlreichen Kanälchen und die Kanälchen selbst vermitteln eine

Verbindung mit einem größeren Kanal, der unter der Seitenlinie verläuft
und mit merkwürdigen Gebilden ausgerüstet ist, die den Eindruck von Sinnes--
organen (Tastkörperchen oder ähnlichem) machen. Aller Wahrscheinlichkeit
nach dient dieser sechste Sinn den Fischen dazu, fie über die Druckverhältnisse
des Wassers zu orientieren. Die einzelnen Fischarten vermögen ja meist
nur einen in engen Grenzen schwankenden Wasserdruck zu ertragen. Tiefsee-
fische z. B., die mit dem Netze aus großer Tiefe ans Tageslicht geholt werden,
zerplatzen plötzlich, da der in jenen Tiefen herrschende Druck aufgehoben ist.

Das Uarastt des Kropfes.
Das gehäufte Auftreten der Schilddrüsenanschwellung, des Kropfes,

ließ schon längst die Vermutung aufkommen, daß demselben eine parasitäre
Ursache zu gründe liege. Bisher hat man allgemein angenommen, daß das
Trinkwasser die Schuld an der Entstehung des Kropfes trägt. Nun hat
neuerdings Dr. Carisson im „Lancet" eine Theorie aufgestellt, welche die
Trinkwassertheorie mit der parasitären vereinigt. Dieser Forscher hat in
Chital, einer Hochebene in Vorderindien, den Kröpf studiert. Er nimmt
an, daß die Ansteckung vom Darm aus erfolgt. Der Parasit lebt im Boden
und gelangt wahrscheinlich mit dem Trinkwasser in den Körper. Er kann
durch kranke Menschen in gesunde Gegenden verschleppt werden und hier den



— 29 —

enbcmifdpen tropf ergeugert, ioenn Pic Sobenberpältniffe feinem SBacpStum
gunjttg fntb, nacpbent er mit ben ©armentleerungen nacp aufjett gelanqt ift.frembe, bte tn tropfgegenben ïommen, erïranïen BefonberS leidbt, toäprenbbie ©tnlpmifcPen immun finb. ©er tropf berfdpoinbet mieber, ioenn ber
Jranfe tn ïropffrete ©egenbert gteïjt, in toelcpen bie Sebenêbebingunqen fürben Sßarajtte.n ungünftig finb. ©a bas filtrieren unb tocpen beê SBafferS
m<pt bor ©rtranïungen fdmfet, fo Pat ©r. ©ariffon ben tropf entfprecPenb
ferner HPPotpcfe burd) ©armtnfeïhon gu Betämpfen gefucpt. ©r ioanbte
-prnol unb 9IbfüprmitteI mit fo gutem ©rfolge an, baft 25 tropfe im 23er=
iattfe bon 3—8 SBocpeit Befeitigt tourben.

tirage ber ^öcrftürirnttg itt bew Jjöpmtt «Srfjutm.
glauben, bai nacpbem japrauê japrein fotoopl trgte toie

Uabagogen ftcp mit bem problem ber überbürbung in ben pöperen ©cpulen
befafjt paBenmunmepr bod) bariiBer tlarpeit perrfcpen foïïte, toaê eigentlich'
unter „Überbürbung" gu berftepen fei. ©ang allgemein berftept man audi
i arunter einen ßuftanb, ber burcp übermäßig pope Slnforberttngen an bie
~ei|fungêfaptgïett beê ©cpülerS feitenê ber ©cpule perborgerufen iotrb unb ber
gu einer torperlicpen ©cptoacpung beê ïinblicpen DrganiêmuS füprt. Um fo
iDunberbarer ift, baff türglicp in ber „franïfurter feitung" ein Säbaqoqe
bte merftourbtge Sepauptung auffteïïte, ÜBerBürbung fei ïein pppfifdper
ober pppftologifcper faïtor, fonbern ein moralifcper faïtor unb barum
autp burd) ïeine 90?etpobe gu nteffen, bie allein bie törperlicpe ober geiftiqe
©rmitbung inê Sluge fafjt. ®ie pier enttoidelte Sluffaffung ift burcpauê rüd=
ttärxbig unb unpaltBar, e§ Braucpt ja nur baran erinnert gu toerben, baf)
burcp bie pfpdpofogifdp=pppfioIogif(pen SSetpoben bon träpelin, ©rieêbacp u. a.
bie ©rmübung eintoanbëfrei gemeffen ioorben ift, ebenfo an bie gaplreicpen
opptpalmologifcpen unb ftatiftifcpen Unterfudpungen über bie ©eptraft beS
ecpitlerê. - „gn ber ÜberbürbungSfrage pat neuerbingS ba§ ioürttembergifcpe
dJtebiginalïoïïegium ein ©utacpten abgegeben, in toelcpem ficp baëfelbe gurfrage eineS fiebenftünbigen 2ftapimalarbeit§tage§ (©dpulftunben mit @in=
fcplufe ber ^auêaufgaben) äufeert. ©aê tollegium palt, um ber ÜBerBürbung
entgegenguarbeiten, eine gute, gtoecfmäfsig geleitete ©cpuümSbilbung, toelcpe
mepr alê bie peutige auf baê praïtifipe Seben Südficpt nimmt, für befonberS
forberlid). ©ine folcpe Iäfet fiep bor allem ergielen burcp toefentlidpe Se=
fepräntung beê feitaufioanbeS für bie alten ©praepen unb bie Statpematif.
©ine beftimmte SSajimalarbeitSIeiftung lann niept für bie ©cpüler aller
Sllterëïlaffen gleicpmäfpg berlangt ïoerben, fie muff fiep bielmepr naep bem
Sllter ber ©cpüler riepten. für bie ©cpüler ber ©berïlaffen ber pöperen
©cpulen palt baS toüegium eine aiptftünbige âïrbeitêgeit für guläffig. ©ine
folcpe feit ftept für ©cpule unb Hausaufgaben inïl. ber faïultatib betriebenen
fäcper gur Serfügung, ioenn für SQÎapIgeiten täglicp 1*/, ©tunben. für ©cplaf
9 ©tunben, für SBafcpen, Slngiepen, Sahen 1, für Setoegung im freien,
©piel 2, Serbauung, ©ntfpannung bor bem fubettgepen 1, ©cpultoege 1 unb
Orbnen ber eigenen Angelegenheiten V. ©tunbe täglicp gereepnet toerben.

Secpt bemerïenStoerte Äußerungen über bie ©tünbenberteilung maept
ber fcploeigerifepe Settor ©r. glatt. SIucp er fommt gu bem ©cpluffe, baff

— 2ö —

endemischen Krops erzeugen, wenn die Bodenverhältnisse seinein Wachstum
gunstig stud, nachdem er mit den Darmentlecrungen nach außen gelangt ist.
fremde, d?e m Krapfgegenden kommen, erkranken besonders leicht, währenddie Einhenn.ichen immun sind. Der Kröpf verschwindet wieder, wenn deràrante m tropffreie Gegenden zieht, in welchen die Lebensbedingunqen fürden Parasiten ungünstig sind. Da das Filtrieren und Kochen des Wassers
-ncht vor Erkrankungen schützt, so hat Dr. Carisson den Kröpf entsprechend
seiner Hypothese durch Darmmfektion zu bekämpfen gesucht. Er wandte
^.ymol und Abführmittel mit so gutem Erfolge an, daß 25 Kröpfe im Ver-
laufe von 3—8 Wochen beseitigt wurden.

Die Irage der Zlbcrbürdung in de»» höheren Schulen,^n sollte glauben, daß, nachdem jahraus jahrein sowohl Ärzte wie
stadagogen stch mit dem Problem der Überbürdung in den höheren Schulen
befaßt haben,nunmehr doch darüber Klarheit herrschen sollte, was eigentlich
unter „Überbürdung" zu verstehen sei. Ganz allgemein versteht man auch
i arunter em^m Zustand, der durch übermäßig hohe Anforderungen an die
Leistungsfähigkeit des Schülers seitens der Schule hervorgerufen wird und der
zu einer körperlichen Schwächung des kindlichen Organismus führt. Um so
wunderbarer ist, daß kürzlich in der „Frankfurter Zeitung" ein Pädagoge
die merkwürdige Behauptung aufstellte, Überbürdung sei kein Physischer
oder physiologischer Faktor, sondern ein moralischer Faktor und darum
auch durch keine Methode zu messen, die allein die körperliche oder geistige
Ermüdung ins Auge faßt. Die hier entwickelte Auffassung ist durchaus rück-
ständig und unhaltbar, es braucht ja nur daran erinnert zu werden, daß
durch die psychologisch-physiologischen Methoden von Kräpeliu, Griesbach u. a.
die Ermüdung einwandssrei gemessen worden ist, ebenso an die zahlreichen
ophthalmologischen und statistischen Untersuchungen über die Sehkraft des
Schülers.

^ ^n der Überbürdungssrage hat neuerdings das württembergische
Medizinalkollegium ein Gutachten abgegeben, in welchem sich dasselbe zurFrage eines siebenstündigen Maximalarbeitstages (Schulstunden mit Ein-
schluß der Hausaufgaben) äußert. Das Kollegium hält, um der Überbürdung
entgegenzuarbeiten, eine gute, zweckmäßig geleitete Schulausbildung, welche
mehr als die heutige auf das praktische Leben Rücksicht nimmt, für besonders
förderlich. Eine solche läßt sich vor allem erzielen durch wesentliche Be-
schränkung des Zeitaufwandes für die alten Sprachen und die Mathematik.
Eine bestimmte Maximalarbeitsleistung kann nicht für die Schüler aller
Altersklassen gleichmäßig verlangt werden, sie muß sich vielmehr nach dem
Alter der Schüler richten. Für die Schüler der Oberklassen der höheren
Schulen hält das Kollegium eine achtstündige Arbeitszeit für zulässig. Eine
solche Zeit steht für Schule und Hausaufgaben Inkl. der fakultativ betriebenen
Fächer zur Verfügung, wenn für Mahlzeiten täglich Ost Stunden, für Schlaf
9 Stunden, für Waschen, Anziehen, Baden 1, für Bewegung im Freien,
Spiel 2, Verdauung, Entspannung vor dem Zubettgehen 1, Schulwege 1 und
Ordnen der eigenen Angelegenheiten ^ Stunde täglich gerechnet werden.

Recht bemerkenswerte Äußerungen über die Stundenverteilung macht
der schweizerische Rektor Dr. Flatt. Auch er kommt zu dem Schlüsse, daß
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unlet jebigeë ©djulfoïiem fiel gu einfcitig auf bie geiftige Sluëbitbung ge;

richtet ifi, bie förderliche ©nttoitftung bernaditäffigt unb gu toenig ber ©f>a=

rafter= unb ©emittëbilbung bient. da bie gegentoärtige ©tunbenoerteitung

auf ©runb ber ©rgebniffe ber ißfjgfiotogie at§ eine unrationelle erfdjeint, io

fotl bie ©tunbcnbauer auf 40 Viinuten ßerabgefeßt toerbcn mit möglidjfter

$ongentration beê toiffenfdjafttidien Unterricffteê auf bie Vormittage, fo

bafg ber Vad)mittagêuntcrrid]t borgugêtoeife für ftraftifdje Übungen unb 2tn--

toenbungen im freien üertocnbet toerbeu fann. Sieben f)äbagogifd)en Vom

teilen finb bon biefer Sîeform befonbcrë îjtjgienifcfje Vorteile gu crtoartcn.

3ted)t merttoiirbig finb bie Vorfd)Iäge, bie ber genannte fßäbagoge in ber

„grantfurter geihmg" madjt, um bie überbürbung feftguftetten. die Ver=

fefcungen folten bemnad) einen Vtaßftab für bie Überbürbung bilben unb

ber Nachhilfeunterricht, toetdjen ber ©cf)üter 511 §aufe erhält, ©§ folten

barüber bergieidjenbc ©tatiftiïen aufgeteilt toerben. demgegenüber ift gu

betonen, baß au» ber größeren ober geringeren 3at)I ber nicht berfeßteit

©djüter nicht auf Überbürbung gefdjloffen toerben bann, toeil bie 3tnfid)ten

barüber, ob ein ©diüter reif fei, both feßr bariieren, unb eê in ber einen

Stnftalt leichter genommen toirb toie in ber anbcrn. daëfetbe gilt aud) bon

bem Vad)hilfeuntcrrid)t. denn folgen erßatten bor altem gunäd)ft bie

tinber gutfituierter eitern, anberfeitê fd)Ied)t begabte ©cpter. Vci bcibcu

ift aber bon überbürbung tcinc 3îebe.

^uftbäb« fftr JiUtbcr.

©eitbem bon fßrofeffor ©dftoßmann in düffetborf in ber ©äugtingä=

heilftätte gu drcSben bei einer Stngaßt lebenëfdjtoadjer ©äugtinge Suftbäber

gum erften VMe mit gutem erfolge angetoenbet tourben, ift bie Slufmerh

famïeit ber gadnnänner auf bie Vorteile ber Suftbeßanbtung im SHnbe.§=

alter gelenït toorben. den ©äugtingen befommt ber ©eituß ber frifdjen Suft

für ihr ©ebenen befonberê gut. dr. Vtarcufe fießt barin eine borgügtidje

iKettjobe, um bie Einher boit ©eburt an abgußärten, inbem man fie fdjema»

tifd) an ben ©enuß ber frifd)en Suft getoößnt. Vian läßt bie ®inber gunäd)ft

unbetteibet liegen; toenn fie laufen tonnen, folten fie guerft barfuß int gim--

met, bann im freien geïjen, 6i§ fie a(Imäl)Iid) gum Snftbab öorinärt^ fcfyteitca

tonnen, gür ältere fd)toäd)Iid)ere tinber finb bie ©onnenbäber am Vlaße.

Vian bat fie betoäßrt gefunben bei atigemeiner ©d)toäd)e, bei @trogt)utofe, bei

©ugtifdjer Sîranïïjeit unb bei «Blutarmut. Vad) übereinftimmenben Veob=

adftungen aller Strgte, toetdje fie in Stntoenbung gogen, ift burdf biefetbe fo-

tootjt ben Stttgcmeinguftanb, toie ein jetoeiten bortiegenber ®ranft)eit§brogeß

in günftiger SBetfe beeinflußt toorben.

|»ic ^cbcuütng ber ^ûtbfcÇufett.

©eitbem ©fjartottenburg guerft mit ber ©inridjtung bon Sßatbfdjuten

borangegangen ift, hat bie @inrid)tung auch anbertoârtê iüad)at)mung ge=

funben, unb überall rühmt man ben eminenten ©efunbßeitStoert btefer

neuen ©djutart, tocldge bie VUtte einhält gtoifdjen ©chute unb $inberfana-
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unser jetziges Schulsystem viel zu einseitig auf die geistige Ausbildung ge-

richtet ist, die körperliche Entwicklung vernachlässigt und zu wenig der Eha-

rakter- und Gemütsbildung dient. Da die gegenwärtige Stundenverteilung

auf Grund der Ergebnisse der Physiologie als eine unrationelle erscheint, 10

soll die Stundendauer auf Minuten herabgesetzt werden mit möglichster

Konzentration des wissenschaftlichen Unterrichtes auf die Vormittage, so

daß der Nachinittagsunterricht vorzugsweise für praktische Übungen und Am

Wendungen im Freien verwendet werden kann. Aeben pädagogischen Vor-
teilen sind von dieser Reform besonders hygienische Vorteile zu erwarten.

Recht nwrkwürdig sind die Vorschläge, die der genannte Pädagoge in der

„Frankfurter Zeitung" macht, um die Überbürdung festzustellen. Die Ver-

setzungen sollen demnach einen Maßstab für die Übcrbürdung bilden und

der Nachhilfeunterricht, welchen der Schüler zu Hause erhält. Es sollen

darüber vergleichende Statistiken aufgestellt werden. Demgegenüber ist zu

betonen, daß aus der größeren oder geringeren Zahl der nicht versetzten

Schüler nicht auf Überbürdung geschlossen werden kann, weil die Ansichten

darüber, ob ein Schüler reif sei, doch sehr variieren, und es in der einen

Anstalt leichter genommen wird wie in der andern. Dasselbe gilt auch von

dem Nachhilfeunterricht. Denn solchen erhalten vor allem zunächst die

Kinder gutsituierter Eltern, anderseits schlecht begabte Schüler. Bei beiden

ist aber von überbürdung keine Rede.

Luftbäder für Kinder.

Seitdem von Professor Schloßmann in Düsseldorf in der Säuglings-

Heilstätte zu Dresden bei einer Anzahl lebensschwacher Säuglinge Luftbäder

zum ersten Male mit gutem Erfolge airgewendet wurden, ist die Aufmerk-

samkeit der Fachmänner auf die Vorteile der Luftbehandlung im Krndcs-

alter gelenkt worden. Den Säuglingen bekommt der Genuß der frischen Lust

für ihr Gedeihen besonders gut. Dr. Marcuse sieht darin eine vorzügliche

Methode, nur die Kinder von Geburt an abzuhärten, indem man sie schema-

tisch an den Genuß der frischen Luft gewöhnt. Man läßt die Kinder zunächst

unbekleidet liegenwenn sie laufen können, sollen sie zuerst barfuß im Zim-

mer, dann im Freien gehen, bis sie allmählich zum Luftbad vorwärts schreiten

können. Für ältere schwächlichere Kinder sind die Sonnenbäder am Platze.

Man hat sie bewährt gefunden bei allgemeiner Schwäche, bei Skrophulose, bei

Englischer Krankheit und bei Blutarmut. Nach übereinstimmenden Beob-

achtungen aller Ärzte, welche sie in Anwendung zogen, ist durch dieselbe so-

wohl den Allgemeinzustand, wie ein jewcilen vorliegender Krankheitsprozeg

in günstiger Weise beeinflußt worden.

Die hygienische Dcdeuiung der Waldschulen.

Seitdem Charlottenburg zuerst mit der Einrichtung von Waldschulen

vorangegangen ist, hat die Einrichtung auch anderwärts Nachahmung ge-

funden,"und überall rühmt man den eminenten Gesundheitswert dieser

neuen Schulart, welche die Mitte einhält zwischen Schule und Kindersana-
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torium. Überall toecßfelu Spiel, ©artenarbeit unb Sdjulunterridjt ab. gn
ÜNüIßaufen tourbe in einem früheren ^errfiï)aftêï)auê mit ï)oî)cn luftigen

Qimmern eine SGBalbfdjuïe gegrünbet. Stuf Siegeftüßlen ßaltcn bie Einher bei;

Nacßmittagäfd)Iaf im freien, bic gimmer toerben fotooßl für ben linterriebt

tote für bie SNaßlgciten nur bei fdjledjtem Sßetter benübt. ©er gefamte Um

teridit für jebc Stufe umfaßt bloß gtoei Stunben bormittagê. ®ie Nc=

triebêïoften beliefen fid) 1900 für 200 Scßüler auf 15,000 SNarf. Nad) bon

günftigen ©rfaßrungen be§ erften gaßre§ beabfkßtigt man bie Scßule Inciter

auägubeßnen. ®ic ©rßolungäftätte in ©angig nimmt Sïinber gtoifcßen G unb

14 Sauren auf, bic gu Iran! für ben Sdjulunterridjt finb, aber nießt fo

franf, bag fie nidjt täglid) ben 2Beg non $aufc natß ber ©rßolungSftättc

uuußcn tonnen. gm Sommer bcftet)t bort Nachtbetrieb im greien. gn
©rcëbcn tourbe bic Sd)itle auf bie fßripatinitiatine eineê gabrifanten er»

ricbjtet unb bon ißm unterhalten, ©ie regelmäßigen SBägungen ber Stinber

geigen eine ftänbige Qunaßme be§ törpergetoiißte§, aud) toaren bic Nefultatc
über bie ergietten gortfdjritte im Semen recht günftige. ©aß bie gefunbï>eit-

lidjen ©rfolge ber SBalbfdjuIen redit gute fein toürben, ließ fid) bon bornßerein

ertoarten, ba ftatt ber Scßullolalc in ber bumpfen Stabtluft reine Sam-
unb SBalbluft gu ©ebote fteßt unb tooßltuenbe Slbtoed)êlung gtoifdien mäßiger

geiftiger ©ätigteit unb auêgiebiger ïorperlidjer SSetoegung ftattfinbet.

JUtrs itt /iint»crf«rforgc.
gn gürieß ßat fid) au§ Greifen gemeinnütziger grauen

u n b NM nner ein Komitee gebilbct, bas bie Srganifation bon Seßrturfen

gur ©infüßrung in toeiblicße Ipûlfëtâtigïeit für fogiale Aufgaben an^ bie

£anb genommen ßat unb im ganuar 1908 bei genügenber ©eilnaßme einen

erften SSerfud) nad) biefer Nitßtung ßin madjen toirb mit ber ©röffnung
cineê fetßSmonatlicßen Seßr!urfe§ für äinberfürforge, toetd) leßtere mit Ned)t

eine ßcrOorragenbc Stelle in ben gürforgebeftrebungen ber ©egentoa'rt ein»

nimmt, ©abei geßt ba§ Komitee bon ber Slnnaßme auë, baß meßr mod), alë

e§ biSßer gefeßaß, gerabc bie gürforge für baê Àlinbeëalter nidjt allein ßelfenb

rtnb ßeilenb, fonbern nameutlid) aud) borbeugenb auf bic ©nttoidlung bc§

iîinbeê eintoirfen müffe.
SWit ber Seitung beê fturfeê finb gräulein NMrie g i e r g unb gräm

lein fKentona SN o f e r betraut toorben, bie burtß ißre bigßcrige ©ätigteit

auf berfeßiebenen ©ebicten ber gürforgebeftrebungen fid) auêgetoiefen ßaben,

baß fie biefer Aufgabe tooßl getoaeßfen finb. ©er ©rgießungärat bc§ tantonë

gürid) ßat bie £>beraufficßt übernommen unb mit beren SluSfüßrung bie

Iberren ©rgießungSbireltor §. ©rnfi unb ©rgießunggräte ©r. 11. 2Reifter

unb g. gritfcßi betraut. Nad) bem üorliegenbeu Programm öerfotgt ber

iîurê beit Qtoed:
a) gütigen ÜMbcßen unb grauen, bie fieß für 3$oßIfaßrt§pfIege inte»

reffieren, einen ©inblid in bie Stufgaben ber Sinberfürforge gu getoäßren

unb ißnen eine Anleitung gu rationeller ^Betätigung auf biefem ©ebictc gu

geben;
b) ^oftïinberinfpeïtorinnen, gugenbßortleitermnen, SSorfteßermnen

bon ®inberïrippen unb tinberßeimen, bie im ©ienfte größerer ©cmcin»
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torium. Überall wechseln Spiel, Gartenarbeit und Schulunterricht ab. In
Misthaufen wurde in einem früheren Herrschaftshaus mit hohen luftigen

Zimmern eine Waldschule gegründet. Auf Liegestühlcn halten die .Kinder den

Nachmittagsschlaf im Freien, die Zimmer werden sowohl für den Unterricht

wie für die Mahlzeiten nur bei schlechtem Wetter benützt. Der gesamte Un-

tcrickt für jede Stufe umfaßt bloß zwei Stunden vormittags. Die Be-

triebskosten beliefen sich 1900 für Ü00 Schüler auf 13,000 Mark. Nach den

günstigen Erfahrungen des ersten Jahres beabsichtigt man die Schule weiter

auszudehnen. Die Erholungsstätte ill Danzig nimmt .Kinder zwischen 0 und

111 Jahren auf, die zu krank für den Schulunterricht sind, aber nicht so

krank, daß sie nicht täglich den Weg voll Hause nach der Erholungsstätte

lilachen können. Im Sommer besteht dort Nachtbetrieb im Freien. In
Dresden wurde die Schule auf die Privatinitiative eines Fabrikanten er-

richtet und von ihm unterhalten. Die regelmäßigen Wägungen der Kinder

zeigen eine ständige Zunahme des Körpergewichtes, auch waren die Resultate

über die erzielten Fortschritte im Lernen recht günstige. Daß die gesundheU-

lichen Erfolge der Waldschulen recht gute fein würden, ließ sich von vornherein

erwarteil, da statt der Schullokale in der dumpfen Stadtlnst reine Laue-

lind Waldlnft zu Gebote steht und wohltuende Abwechslung zwischen mäßiger

geistiger Tätigkeit und ausgiebiger körperlicher Bewegung stattfindet.

Mrs in Mndcrsursorge.

Jil Zürich hat sich ans Kreisen gemeinnütziger Frauen
ll n d Mä n ner ein Komitee gebildet, das die Organisation von Lehrkursen

zur Einführung in weibliche Hülsstätigkeit für soziale Allsgaben an die

Hand genommen hat und im Januar 1908 bei genügender Teilnahme einen

ersten Versuch nach dieser Richtung hin machen wird mit der Eröffnung
eines sechsmonatlichen Lehrkurses für Kinderfürsorge, welch letztere mit Recht

eine hervorragende Stelle in den Fürsorgcbestrebnngen der Gegenwart ein-

nimmt. Dabei geht das Komitee von der Annahme aus, daß mchr noch, als

es bisher geschah, gerade die Fürsorge für das Kindesalter nicht allein helfend

und heilend, sondern namentlich auch vorbeugend auf die Entwicklung des

Kindes einwirken müsse.

Mit der Leitung des Kurses sind Fräulein Marie Fie rz und Fräu-
lein Mentona Mo s er betraut worden, die durch ihre bisherige Tätigkeit

aus verschiedenen Gebieten der Fürsorgebestrebungen sich ausgewiesen haben,

daß sie dieser Aufgabe Wohl gewachsen sind. Der Erziehungsrat des Kantons

Zürich hat die Oberaussicht übernommen und mit deren Ausführung die

Kerren Erziehungsdirektar H. Ernst und Erziehungsräte Dr. U. Meister

und F. Fritschi betraut. Nach dem vorliegenden Programm verfolgt der

Kurs den Zweck:
a) Jungen Mädchen und Frauen, die sich für Wohlfahrtspflege inte-

ressieren, einen Einblick in die Ausgaben der Kinderfürsorge zu gewähren

und ihnen eine Anleitung zu rationeller Betätigung auf diesem Gebiete zu

geben; >

b) Kostkinderinspektorinnen, Jugendhortleitermnen, Vorsteherinnen

von Kinderkrippen und Kinderheimen, die im Dienste größerer Gemein-
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»tiefen ober gemeinnühiger Vereine fielen, ttjeoretifif) unb ptaïtifd) für ihr
91mt ï)etangubilben ;

c) eüentuelt ben Teilnehmerinnen and) (Gelegenheit gut (Einführung in
®inberpflcge unb ®inbetetgieï)ung gu bieten, gtoecfê SIntoenbung beê (Ge=

toonnenen in bet gamilie.
©et Stur» foil bout 12. Januar bi§ 11. Suli 1908 bauern, unb e»

toirb bie Slufnahme bon 12—15 fhirête i Inet)meti nne tt in 21uêfid)t genommen.
©a§ ®ut§gelö beträgt $r. 50; e§ bann in befonbeten fällen gang ober teil»
toeife erlaffen toetben. ©er Seïjtftoff umfaßt praïtifdje Betätigung in bet=
fdjiebenen (Gebieten bet .fïinberpflege in gefdfloffenen unb offenen Sïnftalten,
ferner einen ®ut§ in $anbarbeit§unterrid)t unb SSortragêferien übet Sugenb»
ergiehung unb f^ürfotgebeftrebungen, nebft ©iêïuffionen, Slnftaltsbefucfjen
unb Seitüre einfcfflägiger Siteratur. Nähere Sluêïunft übet bie (Einrichtung
beâ ®utfeê, Unterïunft für auëtoârtige Teilnehmerinnen u. f. to. erteilt
gtäulein 2JÎ. fÇietg, ©cffangengaffe 22, Qürich, an toelctje aud) bie 3lnmel=
bungen gut Teilnahme bi§ gum 1. Bobembet 1907 gu richten finb.

®ie Beranftaltung berbient ba§ Sntereffe bet 2Jienfd)enfteunbe, unb
eê ift gu hoffen, baff bet Berfud) toohl gelinge.

BiirfjBrfrfjait.
IMT- Sin biefer ©teile bergeidjnen ibir btejenigen ©djriften, toeldfje ihrer djaralter»

boHen SarfteKung ober threS beleljrenben 3nhalte§ iregen toirllid) lefenêtoert finb.
Sebeutungêlofe 2lr6eiteri ermähnen mir nicht mehr, behalten un§ bagegen bor, Ijerbor»
ragenbe Südjer gelegentlich in ausführlichen SIrtiïeIn gu befpredjen.

21 b. Seütenberg. Über (ßfarrer ®uiter§ Sljriftentum unb ©ogia!i§mu§.
Saiengebanlen eines Stfoftaten. giiricE), Serlag SIrt. Qnftitut Orell güfjli. §fr. 2.40.

S a § Seien im gefdjloffenen SSoutne eine §aupturfadje
ber Subertulofe. Son Sr. meb. $. Ä ä f e r. ©eparatabgug aus bem $ahre§=
beridjt für 1906 ber £eilftätte Jpeiligenfcfjtnenbi. (Bern, Sudfbrucferei S. $. SBtif), 1907.

Sr. E. Sauber. Slug ben Seffiner (Bergen. (Kit 31 Qlluftrationen. Serlag:
Slrt. Ssnftitut öreH güftli, gürid). gr. 3.50.

(K o n i § m u §, SKoniftenbunb, (Jtabilaliëmuê unb Eljriften»
tum. Son Sr. (Bruno SB e i ft, (ßaftor an ©t. Otemberti gu Srernen. Serlag bon
©ufiab SBinter in (Bremen. 1907.

„Oer (Kenfdj unb bie Erb e." Sieferungett 28—30. SeutfdfeS SerlagS»
f)au§ S o n g & E o., Serltn 28. Sieferung 60 Sßfg.

(ß o I i S, fogialpfpchologifdje Dtunbfchau. (Konat§fd)rift, herausgegeben bon
Sr. Johannes SBibmer, Qürid). 5ßrei§ halbjährlich §r. 3.

Sllbert ©teffen: Ott, 21 l o i § unb 28 e r e I f d) e. Soman. ©. gnfdjer,
Serlag, (Berlin, ©eh. SKI. 4, geb. (KI. 5.

Serner ©eminarblätter. ^erauêgegeben bon Sr. © r n ft © d) n e i b e r,
Sireïtor be§ Oberfeminarê Sern. Serlag bon ©uftab ©runau, Sern.

Redaktion: Dr. Jld. USgtlilt in Zürich V, Bsyistrassc 70. (Beiträge nur an Mefe Slbreffe!)

HC |tMn»»*longt elngerimbten Beiträgen ntu| bue Kiirftporto beigelegt werben. TSR»
Druck und Expedition von müller, (Herder $ Cie., Scbipfe 33, Zürich I.
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Wesen oder gemeinnütziger Vereine stehen, theoretisch und praktisch für ihr
Amt heranzubilden;

e) eventuell den Teilnehmerinnen auch Gelegenheit zur Einführung in
Kinderpflege und Kindererziehung zu bieten, zwecks Anwendung des Ge-
wonnenen in der Familie.

Der Kurs soll vom 12. Januar bis 11. Juli 1908 dauern, und es

wird die Aufnahme von 12—15 Kursteilnehmerinnen in Aussicht genommen.
Das Kursgeld beträgt Fr. 50; es kann in besonderen Fällen ganz oder teil-
weise erlassen werden. Der Lehrstoff umfaßt praktische Betätigung in ver-
schiedenen Gebieten der Kinderpflege in geschlossenen und offenen Anstalten,
ferner einen Kurs in Handarbeitsunterricht und Vortragsserien über Jugend-
erziehung und Fürsorgebestrebungen, nebst Diskussionen, Anstaltsbesuchen
und Lektüre einschlägiger Literatur. Nähere Auskunft über die Einrichtung
des Kurses, Unterkunft für auswärtige Teilnehmerinnen u. s. w. erteilt
Fräulein M. Fierz, Schanzengasse 22, Zürich, an welche auch die Anmel-
düngen zur Teilnahme bis zum 1. November 1907 zu richten sind.

Die Veranstaltung verdient das Interesse der Menschenfreunde, und
es ist zu hoffen, daß der Versuch Wohl gelinge.

Bücherschau.
AM» An dieser Stelle verzeichnen wir diejenigen Schriften, welche ihrer charakter-

vollen Darstellung oder ihres belehrenden Inhaltes wegen wirklich lesenswert sind.
Bedeutungslose Arbeiten erwähnen wir nicht mehr, behalten uns dagegen vor, hervor-
ragende Bücher gelegentlich in ausführlichen Artikeln zu besprechen.

Ad. Teütenberg. Über Pfarrer Kutters Christentum und Sozialismus.
Laiengedanken eines Apostaten. Zürich, Verlag Art. Institut Orell Fützli. Fr. 2.4V.

Das Leben im geschlossenen Raume eine Hauptursache
der Tuberkulose. Von Dr. med. I. Käser. Separatabzug aus dem Jahres-
bericht für 1996 der Heilstätte Heiligenschwendi. Bern, Buchdruckerei K. I. Whtz, 1997.

Dr. C. Täuber. Aus den Tessiner Bergen. Mit 31 Illustrationen. Verlag:
Art. Institut Orell Fützli, Zürich. Fr. 3.60.

Monismus, Monistenbund, Radikalismus und Christen-
tum. Von Dr. Bruno Weiß, Pastor an St. Remberti zu Bremen. Verlag von
Gustav Winter in Bremen. 1997.

„Der Mensch und die Erd e." Lieferungen 28—3V. Deutsches Verlags-
Haus B o n g ACo., Berlin W. Lieferung 6V Pfg.

Polis, sozialpshchologische Rundschau. Monatsschrift, herausgegeben von
Dr. Johannes Widmer, Zürich. Preis halbjährlich Fr. 3.

Albert Steffen: Ott, Alois und Werelsche. Roman. S. Fischer,
Verlag, Berlin. Geh. Mk. 4, geb. Mk. 6.

Berner Seminarblätter. Herausgegeben von Dr. E r n st Schneider,
Direktor des Oberseminars Bern. Verlag von Gustav Grunau, Bern.

Htckaktion: Dr. VSgtNn in Zillricft V, NsMs-isse 70. iBriträge nur an diese Adress-I)
MM?» Muprrlaugt »ingrsandtrn SritrSgrn mutz das Rückporto d-igrlegt mrrden. 'MtzU

Druck unä Cxpeäition von Müller, Aeräer H Lie., Zchipke ZZ, Mrich I.
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